
GRUNDRISS DER INDO-ARISCHEN PHILOLOGIE UND ALTERTUM8KUNDE 
(ENCTCLOPEOIA OF INDO-ARYAN RESEARCH) 

BEGRÜNDET VON G. BÜHLER, FORTGESETZT VON F. KIELHORN. 

I. BAND, 10. HEFT. 

LITTERATUR UND SPRACHE 

DER 

S I N G H A L E S E N 

VON 

WILHELM G E I G E R . 

STRASSBURG 
VERLAG VON KARL J. TRÜBNER 

1900. 





GRUNDRISS DER INDO-ARISCHEN PHILOLOGIE UND ALTERTUM8KUNDE 
(ENCYCLOPEDIA OF INDO-ARYAN RESEARCH) 

BEGRÜNDET VON G. BOHLER, FORTGESETZT VON F. KIELHORN. 

L BAND, 10. HEFT. 

LITTERATUR UND SPRACHE DER SINGHALESEN 
VOM 

W I L H E L M GEIGER. 

I. LITTERATUR UND INSCHRIFTEN. 

Vorbemerkung . Der erste und letzte grössere Versuch die singhale-
sische Litteratur im Zusammenhange darzustellen wurde meines Wissens von 
J . D'ALWIS (Sidath Sangarawa, Grammar of the Singhalese Language, trans-
lated . . Colombo 1852, Introduction S. cxxxixfif.) unternommen1. Die 
Skizze, für die damalige Zeit sehr verdienstlich, ist jetzt natürlich vielfach 
veraltet Auch heute noch sind wir weit davon entfernt, eine singhalesische Lite-
raturgeschichte schreiben zu können. Dazu fehlen alle Vorstudien. Meine 
eigene Darstellung ist daher nicht viel mehr als eine Liste von Autorennamen 
und Titeln. Trotzdem hoffe ich, dass sie als Materialsammlung nicht unwill-
kommen sein wird. Es wäre mir, wie ich hier constatiren möchte, auch 
wohl nicht möglich gewesen, das zu bieten, was ich biete, hätte ich nicht 
auf Ceylon selbst bei der Zusammenstellung meiner Skizze an dem Muda-
liyar SIMON DE SILVA einen sachkundigen Berater gefunden, und wäre nicht 
nach meiner Rückkehr mein unermüdlicher Freund, der Mudaliyar A. MENDIS 
GUNASEKARA auf zahlreiche briefliche Anfragen mir Auskunft zu erteilen 
immer bereit gewesen. Von Nutzen war mir auch der von dem Maha Muda-
liyar Louis DE ZOVSA zusammengestellte und nach seinem Tode im Druck 
erschienene „Catalogue of Pili, Siijhalese, and Sanskrit Manuscripts in the 
Temple Libraries of Ceylon, Colombo 1885." 

Ich erwähne hier im voraus auch ein kleines in singhalesischer Sprache 
geschriebenes Werkchen, das an sich gewiss von Interesse ist, aber wegen 
seines eigenartigen Charakters in meinem Überblick über die Litteratur schwer 
unterzubringen war, nämlich das von RHYS DAVIDS herausgegebene „Hand-
buch des Yogävacara" (The Yogävacara's Manual on Indian Mysticism as 
practised by Buddhists, London, Pali Text Society, 1896), beiläufig bemerkt, 
das erste singhalesische Schriftwerk, welches in Transcription nach euro-
päischer Weise edirt wurde. 

» Vorher ist nur zu erwähnen SPENGE HARDY, The Langnage and Literature 
of the Sinhalese, JRAS. C B. I, Nr. 2, 1846—47, S. 99—104 (wieder abgedruckt 
im „Ceylon Friend", Oktober 1876, S. 217—223), sowie von demselben: List of 
Books in the Pil i and Siphalese Languages, JRAS. C B. I, Nr. 3, 1847—48, 
S. 189—200, und J . DE ALWIS, On the Elu Language, its Poetry and its Poets, 
JRAS. C B. II, Nr. 5, 1849—50, S. 119—200. 

1. ÄLTESTE ZEIT BIS ZUM 12. NACHCHRISTUCHEN JAHRHUNDERT. 
S 1. Der Beginn litterarischer Thätigkeit in Ceylon steht in engem 

Zusammenhange mit der Einführung und Ausbreitung der buddhistischen 
Indo-arische Philologie I. 10. 1 
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Lehre auf der InseL Der einheimischen Tradition zufolge1 brachte M a h i n -
d a (3. Jahrh. v. Chr.) die in Päli verfassten canonischen Schriften der 
Buddhisten, das T i p i f a k a , zusammen mit den dazu gehörigen Commentar-
werken, der A t t h a k a t h ä , nach Lanka. Er soll die Commentare selbst in 
das Singhalesische übertragen haben; im 5. Jahrh. n. Chr. wurden sie dann 
durch Buddhaghosa in das Päli zurück übersetzt. Grundtext und Commentare 
sollen zunächst mündlich fortgepflanzt und erst im letzten Jahrh. v. Chr. 
unter der Regierung des Königs Vatta-gämani (Valagambähu) schriftlich auf-
gezeichnet worden sein. 

Die Tradition ist natürlich eine Mischung von Fiction und Wahrheit. 
Immerhin scheint sich aus ihr zu ergeben, dass zu Mahinda's Zeit in Ceylon 
eine Sprache gesprochen- wurde, die sich von dem Päli der heiligen Schriften 
einigermassen unterschied. Mahinda bediente sich dieser Sprache bei der 
Wiedergabe der dogmatischen Erläuterungen zum Tipitaka, und es entstand 
so im Laufe der Zeit e ine s i n g h a l e s i s c h g e s c h r i e b e n e A t t h a k a t h ä . 
Zweifellos existierte eine solche zur Abfassungszeit des Dlpavamsa, und auf 
die in ihr enthaltene historische Einleitung gehen vermutlich sowohl der 
Dlpavamsa als auch der Mahävaipsa zurück2. Da beide Chroniken mit dem 
Könige Mahäsena (Anf. d. 4. Jahrh. n. Chr.) endigen, so ist anzunehmen, 
dass die Quellenschrift bis auf diese Zeit fortgeführt worden war. In dieser 
Atthakathä, die im letzten Grunde bis auf den Apostel Ceylons, Mahinda, 
zurückgeht und die, wie es scheint, am Beginn des 4. Jahrh. zu einem ge-
wissen Abschluss gelangte, haben wir wohl das älteste Denkmal der singha-
lesischen Litteratur zu erkennen. Leider ist uns dasselbe, und zwar wohl 
unwiederbringlich, verloren. 

Die Tradition berichtet auch noch von anderen Litteraturprodukten, 
welche bis in das 4. nachchristl. Jahrh. zurückreichen. So soll beispiels-
weise im 9. Jahr der Regierung des Königs Kittissiri Meghavanna (304—332 
nach der gewöhnlichen Berechnung) ein Gedicht Uber die damals nach 
Ceylon gebrachte Zahn-Reliquie unter dem Titel D a l a d ä v a r p s a verfasst 
worden sein 3. Von jüngeren Bearbeitungen dieser Dichtung wird weiter 
unten in $ 4 die Rede sein. Sehr alt ist auch eine Geschichte des Bodhi-
Baumes, die von Upatissa Thera in das Päli übersetzt wurde unter dem 
Titel B o d h i v a i p s a . Auch von diesem Päli-Text existirt eine singhalesische 
Version, der E j u - B o d h i v a i p s a , aus dem 14. Jahrhundert4. 

Unter dem König Buddhadäsa, der ebenfalls dem 4. Jahrh. angehört, 
soll endlich ein gelehrter Priester, namens M a h ä d h a m m a k a t h i , die Suttas, 
d. h. das Suttapitaka oder Teile aus demselben, in die singhalesische 
Sprache Ubertragen haben9. Kurz, es muss um jene Zeit auf Ceylon eine 
lebhafte litterarische Thätigkeit bestanden haben, wie denn auch von König 
B u d d h a d ä s a selbst berichtet wird, er habe ein Werk Uber Medicin unter 
dem Titel S ä r a t t h a s a n g a h a verfksst6 Ein Buch dieses Titels, in Sanskrit 
geschrieben, ist noch erhalten. Ob wir in ihm aber das Originalwerk er-
kennen dürfen, ist mir sehr zweifelhaft 

Einen neuen Impuls dürfte das litterarische Leben in Ceylon durch 
B u d d h a g h o s a erhalten haben, den grössten Commentator der canonischen 
Schriften der Buddhisten. Buddhaghosa selbst, der im Anfange des 5. Jahrh. 
blühte, bediente sich freilich der Pälisprache, welche die Kirchensprache der 
SUdbuddhisten wurde. Ausser seinen Commentaren im engern Sinne ist 
namentlich sein grosses encyclopädisches Werk V i s u d d h i m a g g a zu nennen, 
von welchem handschriftlich auch eine singhalesische Paraphrase existirt 

Über die Thätigkeit Buddhaghosa's enthält der Mahävaipsa in der 
jüngeren Fortsetzung des ursprünglichen Werkes einen ausführlichen Bericht7. 
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Darnach entstammte er einer BrähmagenfamOie in der Nähe von Bö Gayä 
und zeichnete sich schon in seiner Jugend durch grosse Gelehrsamkeit aus. 
In einer Disputation mit dem Thera Revata lernte er die Erhabenheit der 
buddhistischen Lehre kennen und bekehrte sich zu derselben. Er warf sich 
auf das Sudium des Tipifaka und reiste auf Revata's Anregung nach Ceylon, 
um hier die in singhalesischer Sprache verfassten Commentare ( a f f h a t a t h ä ) 

kennen zu lernen. Im Mahävihära zu Anurädhapura, in welchem der heilige 
Baum des Mahinda steht, verfasste er zunächst den Visuddhimagga. Hierauf 
nahm er seine Wohnung im Gaijfhäkara-Kloster und „Ubersetzte hier nach 
der Grammatik der Mägadha die gesamten Sihala-Afthakathä". Nach voll-
endetem Werk kehrte er nach dem festländischen Indien zurück. 

Nicht lange Zeit nach Buddhaghosa sind vermutlich die Päli-Chroniken 
Dlpavatpsa und Mahävaqisa verfasst worden. 

< S. bei KEHN, Manual of Indian Buddhism (Grundriss IIL S. 8. — > VgL 
Mv. Tlkä , Colomboer Ausg. 1895, S. 21 u n t e n ; OLDENBERG, Dipavamsa , Introduc-
t ion S. 1 ff. Die von Oldenberg citirte Stelle der Mv.-T. l as te t nach der Ausgabe : 
Makävamiam pavakkhamiä maharttanam vamso tanü paveni paramparä; sayameva vä 

mahantattä ubkayaltha parid ipakattä vä MaJiävamso, tarn Mak&vamsam Uxam buddha-

buddhasävakädtnampi gunamahantänam mahäsammatädinampi vi rajamahaniänam pa-

wni JTpaiaita ea buddkägamaHädippakärthi mahädMikäraitä sayameva mahantattanca 

veditabbam 

anupamam vamtavaraggavSdmam 

sabbam anahham tatha suppakasüam 

ariyägatam uUamatabbhi vannUam 

sunantu dipalthuti sädhusakkaian-ti 

iminä atlhaioiiänayetuvassa mahattam paridtpUahca veditabbam, ettha dipatthutinäma 

manunhä bhagavato dtßägamanädtneva tenähu poräna 

dlpägamanam Buddhaiia, dhätünam bodkiyägamam, 

sahgahäceravädahca dipamhi säsanägamam. 

Narindägamanäväiam kiitayiuam sunätha me-ä, 

imäya pana gäihäya nayenapi atsa sankhyämahattam parid ipitaltam heyyam. evam Ma-

havamsarn ii laddhanämam Mahäviharavinnam vicanämaggam poräna tthakatham, 

ettha SThaiabhätam hihi Magadhikabhcuäya pavakkhämiä adhippäyo . . . . — 3 V g l . 

auch Mv. 37, 42—43 (Bd. II, S. 7 der Colomboer Ausgabe). — 4 L DE ZOYSA, 
Catalogue, S. 16 und 17. — 5 Mv. 37. 125 (Bd. II, S. 13 der Colomboer Ausgabe) : 

taueva rahru rajjamhi Afahädhammaiathi ya/i 

su/täni parivattesi sthaläya niruiiiyä. 

6 Mv. 37, 96 (Bd. II, S. 11 der Colomboer A u s g a b e ) — 7 Mv. 37, 165—196 (Bd. II, 
S. 15—17 der Colomboer Ausgabe). 

S 2. Zu Beginn des 6. Jahrh. regierte in Ceylon der König K u m ä -
r a d h ä t u s e n a oder K u m ä r a d ä s a , der in der einheimischen Tradition Air 
einen eleganten Dichter gilt Es wird ihm eine'in Sanskrit geschriebene Kunst-
dichtung J ä n a k i h a r a $ a zugeschrieben. Das Original ist zwar verloren ge-
gangen, aber auf Grund einer singhalesischen Paraphrase hat DHARMÄRAMA 
den ursprünglichen Sanskrittext wieder hergestellt1. 

Interessant ist die Tradition, womach zu Kumäradäsa's Zeit Kälidäsa 
Ceylon besucht und mit dem Dichterkönig in enger Freundschaft gestanden 
haben solL Es ist dies natürlich blosse Legende1. Thatsache aber ist, dass 
Kälidäsa auf die singhalesische Dichtkunst einen bedeutenden Einfluss aus-
übte. Kumäradäsa's Jänakiharaija scheint durch seinen Raghuvaipsa ange-
regt worden zu sein, und sein Meghadüta fand wiederholte Nachahmung in 
den verschiedenen „Sandesa", auf die ich später zurückkommen werde. 

Wie hoch die Dichtkunst in Ceylon im 6. Jahrh. blühte, sagt uns der 
Mahävaipsa ausdrücklich. Er berichtet vom Könige Aggabodhi L (563—598), 
dass „in seinem Reiche auch Dichter gelebt hätten, welche viele elegante 
und schöne Verse in s i n g h a l e s i s c h e r S p r a c h e verfassten"2. Erwähnt 

1* 
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sei endlich, dass zu Anfang des 9. Jahrh. König Dappula II. sich um die 
Rechtspflege dadurch verdient machte, dass er wichtige Urteilssprüche auf-
zeichnen und zu einem Rechtscodex vereinigen liess 

Leider ist von der altsinghalesischen Litteratur, die auch sprachgeschicht-
lich von grösstem Interesse wäre, nichts erhalten. Für das älteste Prosawerk 
in singhalesischer Sprache gilt D a m p i y ä A ( u v ä G ä f a p a d a S a n n a y a . 
Es ist dies ein Glossar zu dem Commentar des Dhammapada, welches von 
Louis DE ZOYSA L J . 1 8 7 5 aufgefunden wurde, und von dem man annimmt, 
dass es um die Mitte des 10. Jahrh. geschrieben wurde4. Sehr altertüm-
liches Singhalesisch findet sich auch in dem Tractat H e r a n a s i k a V i n i s a , 
welcher von den Pflichten der Novizen handelt; doch ist das Datum der 
Schrift nicht mit Sicherheit festzustellen5. 

1 J i n a k i h a r a g a , an Epic Poem in Sanskrit, by . . . K n m & r a d i s a , King of 
Ceylon, restored . . . and edited with the revised "Sanna" by K. DHARMXRXMA 
Sthavira, Päliyagoda, Ceylon 1891. Dharmäräma ist Vorstand des Vidyälankära-
Parivepa in Päliyagoda, unweit der Kälaniya-Station, nördlich von Colombo. Er 
gilt für den besten Kenner des Sanskrit unter den einheimischen Gelehrten. In 
der Einleitung S. XI ff. wird auch die Legende von Kälidäsa's Aufenthalt in Ceylon 
b e s p r o c h e n . V g l . RHYS DAVIDS, K a l i d a s a i n C e y l o n , J R A S . N . S . 20, 1888, S . 
1 4 8 — 1 4 9 , — * M v . 42, 13. — 3 M v . 49 , 20. — 4 V g l . L . d e Z. 's C a t a l o g u e S. 6. 
Ein Teil des Werkes soll im Druck erschienen sein, ist mir aber nicht zu Gesicht 
gekommen. — 5 Louis DE ZOYSA, Catalogue S. 6—7. 

2. VOM 12. BIS ZUM 14. JAHRHUNDERT. 

S 3- Mit dem Aufschwünge des singhalesischen Reiches unter König 
Paräkrama-bähu L (sgh. Färakum-bä) in der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. 
beginnt auch ein Aufschwung der singhalesischen Litteratur. Es ist natürlich zur 
Zeit noch nicht möglich, ein exactes Bild von ihrer chronologischen Ent-
wickelung in dieser Periode zu entwerfen, und ich ziehe daher vor, die 
einzelnen Werke, welche handschriftlich erhalten sind oder im Druck ver-
öffentlicht wurden, nach Gattungen geordnet zu besprechen. 

Ich beginne mit den P r o s a s c h r i f t e n r e l i g i ö s e n I n h a l t s und er-
wähne an erster Stelle das in Ceylon hoch angesehene Werk A m ä v a t u r a 
(d. h. »Ambrosiaflut«) des G u r u j u g o m i , welches Reden des Buddha und 
Dispute mit Brähmagen, über verschiedene religiöse Gegenstände enthält 
Nach der Ansicht mancher, denen auch D 'ALWIS sich angeschlossen hat, soll 
Guru)ugömi bereits unter Aggabodhi I. im 6. Jahrh. gelebt haben, und Amä-
vatura wäre das älteste uns erhaltene Schriftwerk der singhalesischen Litte-
ratur. Mir scheint jedoch die ändere Meinung wahrscheinlicher, nach welcher 
Guru)ugömi dem 12. Jahrh. angehört Von dem gleichen Verfasser stammt 
ein zweites Werk, das in religiösen Fragen gleichfalls für autoritativ gilt, die 
D h a r m a - p r a d T p i k ä v a 1 , ein Commentar zu dem in Päli verfassten Mahä-
bodhivaqisa, der eine Geschichte des heiligen Bo-Baumes enthält Dharma-
pradipikä ist ip stark sanskritisirendem Stile geschrieben, Amävatura dagegen 
in reinem E)u. Ich erwähne hier auch noch einmal die singhalesische Para-
phrase von Buddhaghosa's Visuddhimagga, als deren Verfasser die Tradition 
den König Paräkrama-bähu III. (Ende des 13. Jahrh.) nennt". Unter Parä-
krama-bähu IV. (um 1300) wird im Mahävaipsa (90, 85) der Gelehrte Me-
d h a n k a r a erwähnt, von weichemeine singhalesische Bearbeitung des Vinaya 
und des dazij gehörigen Commentars herrühren soll, welche den Titel 
V i n a y ä r t h a - s a m u c c a y a trägt Das Werk existirt in Handschriften, wurde 
aber bis jetzt meines Wissens nicht herausgegeben. Etwas jünger ist endlich 
die D a h a m * g ä t a - m ä l ä v a , eine Art Rätselsammlung über religiöse Dinge, 
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welche aus der Zeit des Königs Bhuvaneka-bähu IV. (Mine des 14. Jahrb.) 
stammt 

1 D h a r m a p r a d t p i k i , a Commentary on the Mahibödhivamsa by Gnrnln-
g d m i , ed. by DHAKMÄLÖKA and DHARMÄRAMA, Colombo 1886. Von DHAKMARJCMA. 
wurde auch Amavatura edirt, die Ausgabe ist mir jedoch nicht zugänglich ge-
worden. — ' Eine sehr alte Handschrift des V i s u d d h i m a g g a - s a n n a y a be-
findet sich im Besitze Sobhuti's in Waskaduwa. 

S 4. Von P r o s a w e r k e n h i s t o r i s c h e n u n d e r z ä h l e n d e n I n -
h a l t s ist vor allem der T h ü p a v a i p s a des P a r ä k r a m a P a i j ^ i t a 1 , der 
unter Paräkrama-bähu L lebte und nach dessen T o d unter dem Namen Vijaya-bähu 
selbst ein Jahr lang die Herrschaft inne hatte, zu nennen1. Obwohl der Thü-
pavaipsa zunächst eine Geschichte der Dagobas in Ceylon sein will, so ent-
hält er doch so zahlreiche historische Notizen und Excurse, dass er fiir ein 
wichtiges Quellenwerk gelten kann. Das gleiche gilt von der P ü j ä v a l i y a 
des M a y ü r a p ä d a ^ , die unter Paräkrama-bähu IL (2. Hälfte des 13. Jahrh.) 
geschrieben wurde. Sie gibt die Aufzählung der Ehren, welche verschiedene 
Könige von Indien und Ceylon dem Buddha erwiesen, und der Darbringun-
gen, welche sie ihm gewidmet haben. Das 16. Capitel, welches speciell von 
Ceylon handelt, enthält eine vollständige Liste der singhalesischen Könige 
bis auf die Zeit des Verfassers herab mit ihrer Regierungszeit und Notizen 
über ihr Verhältnis zum Buddhismus. 

Um weniges älter ist der D ä t h ä v a i p s a y a des D h a m m a k i t t i T h e r a , 
der unter der berühmten Königin LTlävati in der ersten Hälfte des 13. Jahrh. 
lebte. Das Werk ist eine Geschichte der Zahnreliquie des Buddha, welche 
zur Zeit in Kandy aufbewahrt wird. Der Autor hatte als Vorlage eine schon 
oben genannte altsinghalesische Dichtung, Daladävarnsaya betitelt; er Ubertrug 
dieselbe zunächst in Päli-Verse und fertigte dann selbst eine singhalesische 
Paraphrase (sannaya) an. Pälitext wie singhalesische Version sind in vielen 
Handschriften erhalten und auch im Drucke erschienen4. 

Erwähnt sei hier auch noch, dass unter König Bhuvaneka-bähu IV. 
(Mitte des 14. Jahrh.) ein historisches Werk, S u l u - R ä j a r a t n ä k a r a y a , 
verfasst wurde, welches bis jetzt nicht aufgefunden wurde und nicht ver-
wechselt werden darf mit dem jüngeren, im 18. Jahrh. geschriebenen Ge-
schichtswerke Räjaratnäkaraya, von dem später die Rede sein wird. 

An das Ende unserer Periode werden wir gefiihrt mit zwei Werken ge-
schichtlichen Inhalts, welche Übertragungen von Päliquellen sind, mit dem 
E l u - B o d h i v a q i s a y a und dem A t t a n a g a l u v a i p s a y a . Jenes ist, wie 
schon früher erwähnt, eine singhalesische Prosaversion 5 der von Upatissa 
Thera angefertigten Dichtung Bodhivaipsa, die selbst wieder auf einer alt-
singhalesischen Quelle beruht. Eine Ausgabe des E J u - B o d h i v a r p s a y a ist 
meines Wissens nicht erschienen. Der A t t a n a g a l u v a r p s a y a 6 wurde Ende 
des 14. Jahrh. verfasst und ist eine Übertragung des Hatthanagalla-vihära-
varpsa, eines mit Prosapartien untermischten PSlipoems, welches die Ge-
schichte des Königs Siri-Sangha-bodhi enthält, der nach seiner Entthronung 
durch Gothäbhaya in das Attanagalu-Kloster sich zurück gezogen haben soll. 
Noch etwas später, nämlich um 1400, wurde die Schrift S ä s a n ä v a t ä r a 
oder N i k ä y a - s a n g r a h a ? verfasst Sie ist eine Geschichte der buddhisti-
schen Kirche und ihrer Sekten und gibt eine Liste der singhalesischen Könige 
und kurze Notizen Uber diejenigen unter ihnen, welche zur Förderung der 
Lehre beigetragen haben. Ihre Chronologie gilt für zuverlässiger, als die 
irgend einer anderen ceylonesischen Geschichtsquelle. 

Zeitlich nicht genau zu fixiren, aber wohl hier einzureihen ist die Schrift 
S a d d h a r m ä l a n k ä r a y a des D h a m m a s e n a T h e r a * . Es ist dies eine 
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Sammlung von buddhistischen Erzählungen und Legenden aus Indien und 
Ceylon, welche sich auch in der in Päli verfassten RasavähinT des Vedeha 
Thera finden. In welchem Verhältnisse das singhalesische Werk und das 
Päli-Werk zu einander stehen, bedarf noch der Untersuchung; in der Ein-
leitung der RasavähinT aber wird angegeben, dass die in ihr enthaltenen 
Legenden ursprünglich von heiligen Männern »in der Sprache der Insel" 
d. h. singhalesisch erzählt, von alten Autoren aufbewahrt und dann in das 
Päli Ubertragen worden seien. Dem Dhammasena Thera wird auch noch 
ein zweites umfangreiches Werk zugeschrieben, nämlich eine singhalesische 
Bearbeitung der Dhammapadatthakathä unter dem Titel S a d d h a r m a - r a t -
n ä v a l i y a , auch wohl kurzweg nur R a t n ä v a l i y a genannt». 

Ein litterargeschichtlich sehr bedeutsames Unternehmen in unserer Pe-
riode war endlich die unter König P a r ä k r a m ä - b ä h u IV. um 1300 an-
gefertigte singhalesische Übersetzung des Jätaka-Buches unter dem Titel 
P a n s i y a p a n a s j ä t a k a . Nach dem Mahävaipsa (90,808!) rührte das 
Übersetzungswerk vom Könige selber her, der es dann einer Com-
mission von gelehrten Priestern zur Revision vorlegte. Weiterhin wurde es 
dann dem oben schon als Autor des Vinayärtha-samuccaya erwähnten M e -
d h a n k a r a anvertraut, um seine Kenntnis im Kreise seiner Schüler zu ver-
breiten. An Handschriften dieser Jätakaversion ist in Ceylon kein Mangel; 
im Druck wurden bisher nur einzelne Stücke veröffentlicht10. 

Ich teile als Probe der classischen singhalesischen Prosa ein Stück aus 
dem U m m a g g a - J ä t a k a mit und Ubertrage dasselbe zugleich in die mo-
derne Verkehrssprache. Die Übertragung mag zeigen, wie verhältnismässig 
geringfügig doch der Unterschied ist, der zwischen Litteratur- und Volks-
sprache besteht11. 

C l a s s i s c h e P r o s a . 

Kapusenak rakná ek striyak kapu 
rakrii, tama rakná senehi savasa 
pipi kapu kadágena, sakaskofa katfá 
po¡& vafu-kofa sin hü kdfa vdti-kofa 
i hü-vata ina tabágena gama-ta 
enrii: »Mahausadha pan4itayan-va-
hansl visin kanavanalada pokunen 
nahami« kada gaiavá, gofa taba, 
katfa mattt kü-vdfiya taba, nahan-fa 
diya-fa bata. Anik striyak hü-vi-
fiya dáka ehi lel-vü sit-átiva t ata-fa 
gena: *aha, itd yahapata, hüyehi 
ñna; Ota ndganiyani, topa visin-ma ka-
fanalada-ddH -yi áicaryamat-va balan-
niyaka men ina tabá-gena, ndgt gi-
yaya. Pera gáfa-hü-pa¡ahdanáyehi 
paridden-ma kalaha kofa ko(a silava 
samtpayehi yana dc-dend gema, vicdrd 
taman-vahansc ki yuktiychi »sifumha« 
•yi ki-pasu Bodhisattvayan-vahan-
se: »tí mi hürv&fiya karannt kumak 
Atufé la kafá-ddf* -yi sora-tdnütti-
ya vieáffya. Sora-tdndtti kiyanni: 
»svámini, iapu-dfak dtufe Id vafa-

V e r k e h r s s p r a c h e . 

Kapuhenak rakinä ek gäniyek kapu 
rakina atara ä rakina hene savasa 
pipunu kapu kadägena, harigasä kadd 
po(ä vafu-kota sihin ntil käfa väti-kota 
e nül-bölaya ine tabägena gama-fa
atara: »[Mama] Mahausadha pandi-
tayan-vahanse visin häraväpü pokunen 
näünä* kiyä rädda galavä, goda tabä, 
rddda uda nül-bölaya tabä, nän-ta 
vaturafa bässäya. Anik gäniyek
bölaya däka eka-ta äsä-velä ata-fa 
gena: »anl, bohoma hohdayi, nüla 
sihiniyi; arie nangi, umba visin-ma kä-
(apü ekakdal« kiyä puduma-velä balan-
nä-väge irii tabä-gena, yan-ta giyäya. 
Mi-fa issara gäta-nil-pafandanä-kathä-
vehi vägl-ma kolahala kara kara säläva 
¡angin yana dennä genvä, ahalä
vahansl kiyana ftnduvaka-fa »api
mati-venaväya« kiyä ki-pasu Bodhisattva-
yan-vahanse: »umba ml nül-bölaya 
karaddi mokak ätufc lä kafä-dal« kiyä 
hera-gen äsuväya. »Svämtni, kapu-
äfayak dtufe lä mama kafäya« kiyä 
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kelemi« kiva. Ä-ge bas asä, hü-vä-
tiya-äti-tännätiya: *tö kumak ätu/l lä 
va(a-ka{ä-dä*-yi vicä[a-seka. Ö: »tim-

hera kiväya. Ä-ge kathäva asä, ü nid-
bölaya-ättä-gen: »umba mokak ätufl lä 
va(a-hafä-dat« kiyä äsuväya. Ä: »tim-

biri-ätak ätufe lä vata-kelemi* \ biri-ätayak ätufl lä vata-kafä« kiyä 
kiva. Dennä-ge bas asä, sab/iä-! kiväya. Dennä-ge kathäva asä, sabhä-
vehi unnavun givisvä hü-väfiya vehi unrtü minisun kämati-karavä nül-
galavä, ätufe-tubü timbiri - äfaya 
däka, ä sera-bava givisvü-seka. Bohö 
denä yuktiya pasun niyäva-ta tutu-pa-
hatu-va dahas-ganan sädhukära pävät-
vüha. 

bölaya galavä, ätufi-tibunu timbiri-ätaya 
däka, ä sera-bava oppu-kafäya. Bohö 
denä tindu-kafa-hätiya-ta tutu-pahafu-va 
dahas-ganan sädhukära-iabda pävättu-
väya. 

Eine Frau welche ein Baumwollenfeld hütete, brach beim Hüten der Wolle 
die auf dem von ihr gehüteten Feld am Abend aufgegangene Baumwolle ab, 
machte sie zurecht, löste sie, reinigte sie, band sie zu einem Bündel, spann 
feine Fäden, machte ein Knäuel daraus und schob das Knäuel in ihre Tasche; 
wie sie nach dem Dorfe ging, dachte sie: »ich will in dem Teiche, den der 
Pandit Mahau$adha hat graben lassen, ein Bad nehmen«, löste die Kleider, 
legte sie am Ufer nieder, legte das Wollknäuel oben auf die Kleider und 
stieg zum Wasser hinab um zu baden. Eine andere Frau sah das Knäuel 
Wolle, bekam Verlangen danach, nahm es in die Hand und sagte: »Ah, sehr 
schön, der Faden ist fein; he, Schwester, ist das von dir gesponnen?« Sie 
bewunderte es, schob es, als ob sie es betrachten wolle, in ihre Tasche und 
ging davon. Nun liess der Bodhisattva, wie bei der vorigen Geschichte von 
dem Schmuck aus geknotetem Faden" die beiden, die unter fortwährendem 
Streiten sich der Halle [wo er war] näherten, zu sich kommen, befragte sie, 
ob sie mit seinem Urteilsspruche sich zufrieden geben wollten, und wie sie 
sagten: »wir wollen uns zufrieden geben« , J, fragte er die Diebin: »Als du 
das Wollknäuel machtest, was hast du da innen hinein gethan?« Die Diebin 
erwiderte: »Herr, ich habe einen Baumwollenkern hinein gethan.« Wie er 
ihre Antwort gehört hatte, fragte er die Eigentümerin des Wollknäuels: »Was 
hast du in das Knäuel hinein gethan?«1* Sie antwortete: »Ich habe einen 
Timbiri-Kern hineingethan.« Nachdem er die Zustimmung der Leute, die in 
der Halle sich befanden, eingeholt, liess er das Wollknäuel auflösen, sah den 
drin befindlichen Timbiri-Kern und überführte so die Frau als Diebin. Die 
Leute waren Uber die Entscheidung hocherfreut und brachen in tausendfältige 
Beifallsrufe aus.« 

1 T h ü p a v a n s a y a , a history of Dagebas in Ceylon by P a r i k r a m a P a n -
d i t , ed. by Weliwitiye DHAMMAKATANA Unninse, Colombo 1889 (mit englischer 
und singhalesischer Vorrede). — * Mv. 80, l ff. — J Das letzte (34.) Capitel des 
Werkes, welches einen Abriss der Geschichte Ceylons enthält, ist herausgegeben 
unter dem Titel P t l j S v a l i y e n u p u ( ä g a t t ä l a d a L a n k t k a t h f t v a , A Contribu-
tion to the History of Ceylon von B. GUNAS£KARA, Colombo 1893. Derselbe hat 
den Abschnitt auch übersetzt: A Contribation to the History of Ceylon, translated 
from Pujavaliya, Colombo 1895. — 4 D ä t h a v a m s o or the history of the Tooth 
relic with its Sinhalese paraphrase by A c a r i y a D h a r m a k i r t i M a h a - t e r u n -
n a n s e . . . ed. by A s a b h a T i s s a T e r a n n a n s e , published by H. D. SILVA, 
Kelaniya 1883. Vgl. auch L. DE ZOYSA, Catalogue S. 16—17. — 5 Autor der Ver-
sion ist Wilgamulla Maha-Thera; verfasst wurde sie nach der Angabe L. DE 
ZOYSA'S (Catalogue S. 17) zwischen 1 3 1 9 und 1347. — 6 The Pali Text of the 
A t t a n a g a l u v a n s a and its Ancient Translation into Sinhalese . . . by JAMES 
ALWIS, 2ND ed., Colombo 1887. — 7 N i k ä y a S a n g r a h a w a or S i s a n i w a t i -
r a y a , a History of Buddhism in India and Ceylon by D < w a r a k $ h i t a D h a r m a -
k i r t i M a h i t h £ r a . . . ed. by N. DON M. DE ZILVA WICKIEMASINGHE, Colombo 
1890. L. DE ZOYSA, Catalogue, S. 20. — 8 Von S a d d h a r m i l a n k l r a y a sind 
bis jetzt 4 Hefte (bis S. 332) im Druck erschienen, Colombo 1890, 92, 94, 98. Das 
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erste ist besorgt von NANISSARA, die übrigen von SARANANDA. Vgl. auch 
L . DS ZOYSA, Catalogue S. 19. — 9 Gedruckt sind bis jetzt 4 Hefte, Heft 1 — 3 
herausgeg. von VAIRAGAMA, Colombo 1888—94, Heft 4 von PANNÄSARA 1897 (bis 
S. 640). — 1 0 U m m a g g a J i t a k a , Story of a Birth of Bödhisatwa, by Mudaliyar 
SIMON DE SILVA, 4LH ed., Colombo 1893. Kleinere Jätakas sind abgedruckt in der 
von A. GUNASEKARA Mudaliyar herausgegebenen Monatsschrift Jnanadarsaya. — 
1 1 Ich bemerke, dass die Übertragung des Textes in »Colloquial Sinhalese« von 
Mudaliyar Simon de Silva controllirt wurde. Der urspr. Text steht S. 14—1$ von 
S. de S.'s Ausgabe. — 1 2 Bezieht sich auf die unmittelbar vorhergehende Erzäh-
lung, in welcher sich der Streit um eine gäta-hü-palandanä handelt, die eine 
Frau einer anderen entwendet h a t — >3 In unserer Erzählung ist der Text zu-
sammengezogen. In der vorausgehenden lautet der Passus so: »Er liess die 
beiden zu sich kommen, erkannte an der Art, wie sie kamen: «diese ist die Diebin 
und diese die Eigentümerin des Schmuckes« und fragte sie, nachdem er die Ur-
sache des Streites sich hatte sagen lassen: »gebt ihr euch mit meinem Urteils-
spruche zufrieden?« Wie sie nun erwiderten: »ja, wir wollen uns zufrieden geben«, 
fragte er u. s. w.« — >4 W t l . : »Was in das Innere gelegt habend, hast du [das 
Knäuel] gewickelt« 

S 5. Unter den w i s s e n s c h a f t l i c h e n W e r k e n unserer Epoche steht 
in erster Reihe die Elu-Grammatik S i d a t - s a n g a r ä v a , welche sich in 
Ceylon des grössten Ansehens erfreut und für das Singhalesische die näm-
liche Bedeutung hat wie Päiiim für das Sanskrit oder Kaccäyana für das 
Päli. Verfasst wurde die Grammatik unter den Auspicien eines Vornehmen 
mit Namen Patiräja im südlichen Ceylon. Da ein Minister dieses Namens 
unter König Paräkrama-bähu IV. erwähnt wird, so dürfte das Werk um 1300 
veifasst worden seien, wofür auch andere Indicien zu sprechen scheinen. 
Gewöhnlich gilt V e d e h a T h e r a , der Autor der RasavähinT, für den Ver-
fasser, weil ihm eine singhalesische Grammatik ausdrücklich zugeschrieben 
wird. Der Sidat-sangarä * ist mehrfach herausgegeben und wiederholt paraphra-
sirt und commentirt worden. Im Anschlüsse daran erwähne ich eine Schrift 
über singhalesische Rhetorik, S i y a b a s - l a k a r a 2 , welche von der Tradition 
dem um die Mitte des 9. Jahrh. lebenden Könige S i l ä m e g h a v a g g a zu-
geschrieben wird, aber sicherlich viel späteren Ursprunges ist. Zum Schluss 
sei erwähnt, dass dem Autor der Püjävaliya, M a y ü r a p ä d a , auch ein medi-
cinisches Werk Y ö g ä r g a v a zugeschrieben wird, über dessen Inhalt ich in-
dessen nichts Näheres angeben kann. 

' S i d a t h S a n g a r a w a , Grammar of the Singhalese Language, transl. with 
introd., notes and append. by J. D'ALWIS. Colombo 1852. — SinhaJa Grammar or 
a Commentary on the S i d a t S a n g a r B by § r i S u m a n g a l a , publ. by B. C. 
KURS APPUHAML Colombo 1884. — Paraphrase with Comments of the two last 
Chapters of the S i d a t s a n g a r a , consisting of Prosody and Rhetoric . . . by 
J. P. AMARASINGHA. Colombo 1892. — Ausserdem sind in Colombo zwei (mir 
nicht zugängliche) Ausgaben erschienen, die eine von PANDIT T u p X w s , die andere 
von JOHN PERXIRA. Eine moderne Paraphrase des Werkes ist S i d a t s a p g a r i 
M a h a - s a n n i (herausg. von PANDIT BATUWANTUDAWE), eine Erläuterung der darin 
vorkommenden Beispiele im jetzigen Singhalesisch das S i d a t s a n g a r i L i y a n a 
S a n n i . VgL L. DE ZOYSA, Catalogue S. 28. — » S i y a b a s L a ' k a r a or Sinha-
lese Rhetoric by King S i l i m ^ g h a v a r p a , paraphrased by R a t n a m a d h v i c h ä r -
y a M a l i i T h i r a , revised by HENDRIK JAYATILAKA, Colombo 1892. 

S 6. Wir kommen schliesslich zu den p o e t i s c h e n Erzeugnissen des 
13. u. 14. Jahrhunderts. Sie sind verfasst in ungereimten Versen und ent-
nehmen ihre Stoffe zumeist den Jätakas. Die älteste Dichtung dürfte wohl 
das S a s a d ä v a t a sein, welches auf dem Sasa-jätaka beruht und zu Anfang 
des 13. Jahrh. unter der Königin LTlävati geschrieben worden sein soll. Das 
Werk, das ab mustergütig angesehen wird, ist handschriftlich vorhanden, aber 
bis jetzt noch nicht herausgegeben; der Verfasser ist nicht bekannt Dem 
Könige Paräkrama-bähu IL wird das K u s a d ä v a t a oder K a v s i l u m i p a zu-
geschrieben, eine Bearbeitung des Kusa-jätaka, welche somit um wenig später 


